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Einstige Männerdomäne im Porträt
»Schätze der Uni«: Die Professorengalerie im Hauptgebäude der JLU

Gießen (chh). Wer im 17. Jahr-
hundert etwas auf sich hielt,
trug Halskrause. Auch be-
kannt unter Kröse, Fraise, Dut-
tenkragen oder Mühlstein.
Diese weißen aufgefächerten
Modeaccessoires zeugten von
der Mitgliedschaft zur gehobe-
nen Gesellschaft. Und Profes-
soren gehörten definitiv in
diese Spate. Das wird deutlich,
wenn man den Blick durch
den Senatssaal der Justus-Lie-
big-Universität schweifen lässt.
Hier ist die historische Profes-
sorengalerie aufgehängt. 106
Köpfe, viele Halskrausen –
aber keine einzige Frau. Das
zeigt: Der Beruf des Universi-
tätsprofessors war lange Zeit
eine Männerdomäne. Frauen
durften ja nicht einmal studie-
ren.
Heute ist das anders. Rund

ein Drittel der Professuren
sind in weiblicher Hand. Dazu
gehört auch Prof. Dr. Sigrid
Ruby, Geschäftsführende Di-
rektorin des Instituts für
Kunstgeschichte der JLU. »Die
historische Professorengalerie
ist nahezu vollständig erhal-
ten und wird heute in dichter
Hängung im Senatssaal des

Universitätshauptgebäudes an
der Ludwigstraße präsentiert«,
erklärt die Expertin und fügt
hinzu, dass die Galerie ausge-
rechnet zu einem Zeitpunkt
initiiert worden sei, als die
Gießener Universität offiziell
gar nicht mehr existierte.
»Denn infolge des hessischen
Erbfolgestreits war das Mar-
burger Land 1623 wieder dem
Haus Hessen-Darmstadt zuge-
sprochen worden, sodass es
fortan und bis 1649 nur eine
›Samtuniversität‹ der hessi-
schen Fürstentümer gab, näm-
lich die Marburger Philippina
mit dezidiert lutherischer Aus-
richtung.«

Und was ist
mit den Frauen?

Bald nach deren Hundert-
jahrfeier habe Landgraf Georg
II. von Hessen-Darmstadt per
Erlass vom 10. April 1629 ange-
ordnet, dass Bildnisse aller
Professoren angefertigt wer-
den sollen. Laut Ruby wurden
die ersten dieser Bildnisse im
Marburger Bibliothekssaal prä-
sentiert und gelangten erst
nach dem Westfälischen Frie-

den mit der vertraglich gere-
gelten Teilung der Universi-
tätsgüter in das neuerlich zum
Universitätsstandort erhobene
Gießen. »Dort wuchs die Pro-
fessorengalerie von zunächst
23 Bildnissen bis in das ausge-
hende 18. Jahrhundert auf 108
Einzelporträts an, von denen
sich immerhin 106 erhalten
haben«, erklärt Ruby. Zwei Ge-
mälde hingegen wurden im

Zweiten Weltkrieg zerstört.
Die ersten Porträtierten hatten
übrigens Glück, sie sollten den
Lohn des Malers erstattet be-
kommen. Künftige Professo-
ren mussten hingegen die
Hälfte der Kosten selbst tra-
gen. Für Männer mit solch im-
posanten Halskrausen jedoch
kein Problem. Die Hüftbildnis-
se sind in Öl auf Leinwand ge-
malt, messen durchschnittlich

75 mal 60 Zentimeter und
können sieben lokalen Künst-
lern zugeschrieben werden.
Dem Erlass des Landgrafen

nachkommend, sind die Por-
träts beschriftet, zumeist
rechts des Kopfes, häufig ist
auch das Familienwappen in-
tegriert. »Das im frühen 17.
Jahrhundert in Marburg be-
gonnene, 1650 nach Gießen
transferierte und dort bis in
das späte 18. Jahrhundert ge-
wachsene Ensemble steht äs-
thetisch und symbolisch für
das korporative Selbstver-
ständnis der Gelehrten als ein
– damals natürlich ausschließ-
lich männliches – Kollegium
von Gleichgesinnten«, betont
Ruby – und spricht damit ei-
nen Punkt an, der vergange-
nes Jahr ein großes Thema
war an der JLU. Anlässlich der
Jubiläumsveranstaltung »100
Jahre Frauenwahlrecht« wurde
die Exklusivität der Professo-
rengalerie kritisch hinterfragt.
In diesem Zuge wurden auch
eigens angefertigte Pastell-Por-
träts namhafter Wissenschaft-
lerinnen der Gießener Univer-
sität in der Aula aufgehängt –
allerdings nur temporär. Eine

Aktion, die es verdient hätte,
zur Tradition zu werden.
Schließlich gab und gibt es an
der JLU viele namenhafte Pro-
fessorinnen. Und die pompö-
sen Halskrausen standen den
Damen schon im 17. Jahrhun-
dert besser als den Männern.
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Stadthaushalt bricht ein
Fast 13 Millionen Euro weniger durch Steuerausfälle – OB fordert »neuen Schutzschirm«

Gießen (pm/mö). Die Corona-
Pandemie hat die fetten Haus-
haltsjahre bei der Stadt Gie-
ßen beendet. Wie Oberbürger-
meisterin und Stadtkämmerin
Dietlind Grabe-Bolz am Mitt-
woch mitteilte, geht die Stadt
in einer ersten Hochrechnung
zu den Auswirkungen der Co-
rona-Krise für dieses Jahr von
einem Verlust in Höhe von
knapp 13 Millionen Euro aus.
»Es ist mit einem Fehlbetrag
von 5,82 Millionen Euro zu
rechnen. Vor Corona hatten
wir mit einem Überschuss von
6,8 Mio. Euro kalkuliert. Das
geplante Jahresergebnis wird
deshalb insgesamt um rund
12,9 Mio. Euro unterschritten«,
erklärte die SPD-Politikerin.
Nach einer längeren Phase mit
positiven Entwicklungen wer-
de die Stadt durch die Corona-
Krise nun »massiv zurückfal-
len und zum ersten Mal wie-
der ein dickes Minus im Haus-
haltsvollzug sehen«. Auch im
nächsten Jahr werde »noch
lange nicht alles gut sein«.
Die Einbrüche resultieren

hauptsächlich aus Steueraus-
fällen durch den Rückgang
der Wirtschaftsleistung. So
rechnen die Experten der
Kämmerei mit einem Minus
von 16,3 Millionen Euro: acht
Mio. weniger Gewerbesteuer,
2,6 Mio. weniger Umsatzsteuer

und 5,6 Mio. weniger Einkom-
menssteueranteile. Zusammen
15 Prozent des gesamten ge-
planten Steueraufkommens
für dieses Jahr.
Ob ein Nachtragshaushalt

erstellt werden muss, kann
noch nicht beantwortet wer-
den, sagte Grabe-Bolz. »Das
hängt stark davon ab, ob das

Land uns zum Beispiel Spiel-
räume einräumt, die wir an-
sonsten nicht haben.«
Die OB erinnerte daran, dass

eine Stadt im Gegensatz zu
Land und Bund nicht selbst
entscheiden dürfe, ob sie
Schulden machen darf: »Die
Stadt kann nicht selbst ent-
scheiden, dass die Vorgabe der
»Schwarzen Null« ausgesetzt
wird.«
Grabe-Bolz macht sich zu-

sammen mit ihren Kolleg/in-
nen im Hessischen Städtetag
dafür stark, dass die Kommu-
nen neben Lockerungen im
Haushaltsvollzug auch echte
Finanzhilfen vom Land be-
kommen: »Wir brauchen ei-
nen neuen Schutzschirm.
Denn wir Städte schultern in
der Corona-Krise viele Aufga-
ben und unterstützen Bund
und Länder mit ganzer Kraft,
um die Krise zu meistern. Des-
halb dürfen wir mit den fi-
nanziellen Folgen der Krise
nicht allein gelassen werden.«
Zur Liquidität sagte die OB:

»Derzeit reichen die Rückla-
gen noch aus, um die Einnah-
meeinbrüche auszugleichen.
Im zweiten Halbjahr müssen

wir allerdings schon Kredite
aufnehmen, um die flüssigen
Mittel, die die Stadt braucht,
um ihre verbindlichen Ausga-
ben zu tätigen, bezahlen zu

können. Sollte auch der dafür
genehmigte Rahmen der Kas-
senkredite dann auch nicht
ausreichen – derzeit liegt er
bei 22,5 Mio. Euro für 2020 –
wird enger. In diesem Zusam-
menhang hat das Land die Ver-
fahrensvorgaben für das lau-
fende Jahr schon erleichtert.
Dadurch reiche ein einfacher
Beschluss der Stadtverordne-
tenversammlung bei entspre-
chendem Bedarf aus, erklärte
die Rathauschefin.
Die hochgerechneten Ausfäl-

le aus Steuern sind nicht die
einzigen Veränderungen auf-
grund der Krise. Mindestens
eine Million an Erlösen aus
Gewerbeabfall und z.B. Alt-
glas-Entsorgung werden vo-
raussichtlich fehlen, weil die
Betriebe weniger Abfall haben.
Auch ein Minus an Parkgebüh-
ren, die fehlenden Gebühren
der Volkshochschule und Mu-
sikschule hätten einen Preis:
minus 2,4 Millionen.
Hinzukommen Einnahme-

ausfälle durch fehlende Veran-
staltungseinnahmen bei ihren
Beteiligungsgesellschaften
Gießen-Marketing, Stadtthea-
ter und Stadthallen GmbH.

Diese 1,2 Mio. Euro werden
aus dem Haushalt zusätzlich
entnommen werden müssen.
Gleichwohl spricht die OB

von ein »wenig Glück im Un-
glück«. Durch die guten Ergeb-
nisse der letzten Jahre und die
Rücklagen sei die Stadt im-
merhin in der Lage, zum Bei-
spiel Gewerbesteuerzahlern
Steuern bis zum Jahresende zu
stunden, ohne die eigene Zah-
lungsfähigkeit zu gefährden.

Diese Rücklagen seien aber
bald aufgebraucht und die
Möglichkeiten, durch eigenes
Handeln und Sparen durch die
Krise zu kommen, »mehr als
begrenzt«.
Auf der anderen Seite solle

die Daseinsvorsorge und Infra-
struktur – wie unterm Schutz-
schirm – aufrechterhalten
werden. Grabe-Bolz ist sich si-
cher: »Wir werden selbst Hilfe
brauchen.«
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In vielen Familien und Unter-
nehmen, in den Sozialeinrich-
tungen und Krankenhäusern
war sie schon vor Wochen an-
gekommen, die sogenannte
Corona-Krise. Mit der gestri-
gen Mitteilung der Oberbür-
germeisterin zur Lage der
Stadtfinanzen haben die
Auswirkungen der Pandemie
nun endgültig auch die Stadt-
politik erreicht. Mit den prog-
nostizierten Zahlen fällt die
Stadt Gießen zwar noch nicht
auf das Niveau zurück, mit
dem sie sich vor sechs Jahren
unter den Kommunalen
Schutzschirm des Landes ge-

flüchtet hatte, aber auch was
die fiskalischen Auswirkungen
betrifft, gilt: Wir stehen noch
am Anfang der Pandemie.
Nicht nur auf die vier Berufs-
politiker und -politikerinnen
an der Spitze und die Verwal-
tung kommen ganz schwierige
Zeiten zu, sondern auch auf
das Stadtparlament, das in
ganzer Breite zu einer ernst-
hafteren Arbeit als zuletzt zu-
rückfinden muss. Einige Frak-
tionen waren zu Beginn der
Krise mit Forderungen nach
Gebührenerlass schnell bei der
Hand, demnächst müssen sie
unter Umständen wieder über

Steuer- und Gebührenerhö-
hungen diskutieren – und
entscheiden. In der Gesell-
schaft besteht ein breiter Kon-
sens, dass die »Helden des All-
tags« besser bezahlt werden
müssen. Aber woher soll das
Geld für spürbare Lohnerhö-
hungen für Müllmänner und
Ordnungspolizisten kommen,
wenn den Kommunen die Ge-
werbesteuer wegbricht? DGB-
Geschäftsführer Matthias Kör-
ner hat zum 1. Mai einen Satz
gesagt, der in nächster Zeit
immer mehr Bedeutung erlan-
gen wird: »Das werden harte
Kämpfe.«

,,
Wir werden selbst

Hilfe brauchen.

OB Dietlind Grabe-Bolz

Der Blick in die Geldschatulle der Stadt Gießen sieht wegen Corona eher düster aus. FOTO: DPA
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